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Furchtbare Schlägerei im»reich. Landtag
Berlin , 25. Mai . Die Tagesordnung der heutigen Sitzung

des preußischen Landtags war bereits soweit erledigt, daß nur
noch einige Anträge zu behandeln waren , die man nach kurzer
Debatte an die Ausschüsse verwiesen haben würde ; es war
eigentlich keine „Sensation " mehr zu erwarten ; ein großer
Teil des Publikums verließ das Haus ; Pressevertreter und
einige Photographen schlossen sich an, als sich plötzlich gewisser-
«aßen „aus heiterem Himmel" die blutigste Schlägerei ent¬
wickelte, die der preußische Landtag je erlebt hat. Sie ereignete
sich im Anschluß an eine Geschäftsordnungsdeüatte , die der
Abg. Dr . Freister (NS .) einleitete. Er ersuchte das Haus,
sofort einen Antrag zugunsten von drei Nationalsozialisten
aus Elberfeld zu behandeln, die am Donnerstag verurteilt
werden sollten und gegen die der Staatsanwalt 7—10 Jahre
Zuchthaus beantragt habe, obwohl sie in berechtigter Notwehr
gehandelt hätten . Eine scharfe Kritik an preußischen Staats¬
anwälten folgte, worauf auf der Linken wie Rechten des Hauses
sich eine steigende Erregung bemerkbar machte, die noch zu
wachsen schien, als die Sozialdemokraten Widerspruch gegen die
sofortige Behandlung des Antrages erhoben. Der Kommunist
Pieck brachte die Bombe zum Platzen, als er — nachdem Abg.
Kube (NS .) gemeint hatte, 90 Prozent der preußischen Staats¬
anwälte gehörten auf die Anklagebank — ausführte , die
NSDAP , habe den Arbeitermord eingeführt . „In Ihren
Reihen", so konnte Pieck noch den Nationalsozialisten zurufen,
„sitzt eine ungeheure Zahl von Mördern ", als die National¬
sozialisten auch schon mit erregten Gebärden auf die Redner¬
tribüne zustürmten . Von der linken Seite drangen die Kom¬
munisten vor. Vizepräsident Baumhoff gelang es nicht mehr,
die Streitenden zu trennen . Ehe er den Präsidentenstuhl ver¬
lassen konnte, hatte schon eine schwere Schlägerei zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten eingesetzt. Wie man von der
Tribüne aus beobachten konnte, schlug plötzlich ein kommuni¬
stischer Abgeordneter auf den nationalsozialistischen Abgeord¬
neten Hinkler ein. Die Nationalsozialisten gingen jetzt auch
ihrerseits zum aktiven Angriff vor . Man schlug weniger mit
Fäusten aufeinander ein, als mit allen möglichen festen Gegen¬
ständen, die irgendwie zu erreichen waren . Die schweren Stühle
von der Regierungsbank wurden ebenso in die Reihen der Kom¬
munisten geschleudert, wie die Beleuchtungskörper , die man von
den Plätzen der Stenographen herausriß . Ein ungeheurer
Tumult entstand. Holzverkleidungen von den Barrieren um
das Rednerpult wurden abgerissen, Stuhlbeine als Schlag¬
instrumente verwendet , Wassergläser, die schwere Uhr vom
Platze der Beisitzer, Tintenfässer auf den Sitzen der Abgeord¬
neten dienten als Waffe . Die kommunistische Fraktion mit
17 Mann wurden von den 162 Nationalsozialisten buchstäblich
im Nu aus dem Saale herausgeschlagen. In dem Wirrwarr
konnte man zunächst nicht unterscheiden, von welcher Seite in¬
tensiver geschlagen wurde. Als der Saal einigermaßen leer
war, erhoben sich die Nationalsozialisten, die zu ihrem Sektor
zurückgekchrt waren und sangen das Horst Wessel-Lied, wäh¬
rend sie zu gleicher Zeit die Hand zum Faschistengruß erhoben.
Zahlreiche Tribünenbesucher spendeten ihnen Beifall.

Währenddessen wurden die schwerer verletzten Abgeord¬
neten der Linksparteien aus dem Sitzungssaal in das Kranken¬
zimmer des Landtags getragen, wo der Zentrumsarzt Dr . med.
Wester die erste ärztliche Hilfe leistete. Es stellte sich heraus,
daß besonders schwer der Geschäftsführer der sozialdemokra¬
tischen Fraktion , Abg. Jürgensen , verletzt worden ist. Er hat
eine leichte Gehirnerschütterung und eine so schwere Kiefer¬
verletzung davongetragen , daß Dr . Wester ihn noch im Land¬
tagsgebäude nähen mußte, ehe man Jürgenseil ins Kranken¬
haus abtransportierte . Weiter wurden einige kommunistische
Abgeordnete schwerer verletzt. Der Kommunist Krämer -Nieder-
schöneweide betrat mit ziemlich verbundenem Kopfe nochmals
den Saal . Er rief den Nationalsozialisten zu : „20 für einen,
Ihr Hunde!" Die Beamten des Hauses müssen ein Trümmer¬
feld überwinden, als sie die schweren Sachschäden im Sitzungs¬
saal feststellen wollen. Vor dem Zimmer des Aeltestenrates
hatten sich viele nationalsozialistische Abgeordnete angesam¬
melt, die mit einem Male einen Mann , der ein Kriminal¬
beamter zu sein schien, in ihre Mitte nahmen und mit Gewalt
aus dem Hause fortführten . Später ergab sich, daß auch einer
der Stenographen eine leichte Verletzung am Kopf erlitten
hatte. Bis zum nächsten Plenarsitzungstage , dem 1. Juni , wird
festgestellt sein, ob die Mehrheit der Fraktionen ein Interesse
an polizeilicher Untersuchung des Zusammenstoßes hat und
welche Folgerungen daraus zu ziehen sind.

Die Erklärung der Sozialdemokraten

Berlin , 25. Mai . Die sozialdemokratische Fraktion des
preußischen Landtags trat nach der Aeltestenratssitzung zu¬
sammen. Nach Schluß der Sitzung wurde folgende Erklärung
bekanntgegeben:

„Die sozialdemokratischeLandtagssraktion verurteilt aufs
schärfste die brutalen Roheitsexzesse, deren Schauplatz heute der
preußische Landtag gewesen ist, und deren Opfer auch unser
völlig unbeteiligter Fraktionssekretär Jürgensen geworden ist.
Die Schuld an den blutigen Zusammenstößen tragen in glei¬
chem Maße die Nationalsozialisten wie die Kommunisten. Die
Nationalsozialisten durch planmäßige Provokationen und Be¬
drohung des kommunistischen Redners , die Kommunisten durch
Führung des ersten Schlages. Die sozialdemokratischeLand¬
tagsfraktion protestiert aufs schärfste gegen die Raufbold-
Manieren der extremen Parteien und fordert unbedingte Si¬
cherstellung der Freiheit und Gewaltlosigkeit der Verhandlun¬
gen der Volksvertretung ".
Nationalsozialistische Erklärung zu den Landtagsvorgängen

Berlin , 25. Mai - Die nationalsozialistische Fraktion des
preußischen Landtags gibt über die Vorgänge in der Mittwoch-
Sitzung eine umfangreiche Erklärung heraus . Die kommuni¬
stische Partei habe es offenbar auf eine bewußte Provokation
der nationalsozialistischen Fraktion abgesehen. Abschließend
erklärt dann die Fraktion , daß sie durch ihr diszipliniertes Auf¬
treten in der Dienstag - und Mittwoch-Sitzung bewiesen habe,
daß sie den preußischen Landtag arbeitsfähig erhalten wolle.
Als man aber den Fraktionsgeschäftsführer Hinkler ohne jeden
Anlaß mitten ins Gesicht schlug, fei der Fraktion nichts anderes
übrig geblieben, als zur Notwehr gegen den organisierten
schweren Landsriedensbruch der marxistischen Fraktionen zu
greifen. Die Fraktion unterbreitet das Urteil darüber getrost
der deutschen Oesfentlichkeit. Jeder rechtlich denkende Deutsche
werde Verständnis dafür haben, daß die größte Fraktion die
cs im Landtag je gegeben habe, beim Versagen anderer Mit¬
tel ebenso verfahre, wie jeder deutsche Mann , wenn er grund¬
los von einem Raufbold tätlich angerissen werde. Die Frak¬
tion erklärt zum Schluß : Die Zeiten, in denen man eine Be¬
wegung, die sich nur die Wiedergeburt des deutschen Volkes
und die Reform der deutschen Nation an Haupt und Gliedern
zum Ziele gesetzt hat, ohne daß sie sich dagegen wehren konnte,
beleidigen und tätlich angreifen konnte, sind endgültig vorbei.
Die NSDAP , ist entschlossen, nur mit gesetzmäßigenMitteln
die Macht und die Verantwortung an sich zu nehmen. Wo man
ihr aber auf diesem Wege Gesetzlosigkeit und Gewalt entgegen¬
setzt, da ist sie ebenso entschlossen und bereit, unter Inanspruch¬
nahme der gesetzlich zulässigen Notwehr die Gesetzmäßigkeit
ihres Handelns sicherzustellen. Dies ist umso notwendiger, als
nach den Vorfällen von einem sozialdemokratischenAbgeord¬
neten erklärt wurde, das nächste Mal würde die SPD . Pistolen
mitbringen.

Erklärung der kommunistischen Fraktion

Berlin , 25. Mai . Die kommunistische Fraktion des Land¬
tags gab eine Erklärung zu den Vorfällen heraus , in der sie
ausführt , im Aeltestenrat habe der Zentrumsführer Sieger
gesagt, die gesamte Zentrumsfraktion hätte in ihrer voraus¬
gegangenen Sitzung einmütig ihre stärkste Erregung über das
Verhalten der Nationalsozialisten zum Ausdruck gebracht, die
die eigentlichen Urheber des Kampfes seien, indem sie gegen
den kommunistischen Redner auf der Tribüne vordrangen,
um ihn anzugreisen. Es sei verständlich, wenn die Kommu¬
nisten ihnen entgegentraten , um ihren Redner zu schützen.
Demgegenüber habe im Aeltestenrat der sozialdemokratische
Vertreter den Kommunisten die Schuld zuschieben wollen mit
der Behauptung , ein Kommunist hätte zuerst geschlagen und
auch der Zuruf wegen dem „Fememörder Schulz" sei nicht von
Sozialdemokraten, sondern von Kommunisten gemacht worden.
Aber der sozialdemokratische Vertreter habe bestätigen müssen,
daß die Nationalsozialisten den Angriff auf den kommunisti¬
schen Redner Pieck mit dem Ruf „Raus , holt den Hund run¬
ter !" eingeleitet hätten. Die Erklärung der KPD .-Fraktion
sagt dann noch, daß die Kommunisten sofortige Wiederauf¬
nahme der Verhandlung vor der Oesfentlichkeitverlangt hät¬
ten im Interesse ihrer Anträge zugunsten der Erwerbslosen.
Das sei aber von Nationalsozialisten und Sozialdemokraten
abgelehnt Worhen.

Verstärkter Schutz in Ostpreußen
Geländeverstärkungen und verbesserte Verteidigungsfähigkeit

Königsberg, 25. Mai . Nach einer Mitteilung des Wehr¬
kreiskommandos I Königsberg hat die dauernde Bedrohung
«er vom Reich abgetrennten Provinz Ostpreußen das Reichs-
^ehrministerium veranlaßt , ihre Verteidigungsfähigkeit im
Rahmen des durch das Versailler Diktat Erlaubten zu verbes¬
sern. Hierfür zur Perfügung gestellte Mittel wurden zur Ver-
Itärkung des sogenannten „Heilsberger Dreiecks" benutzt, um
der Abwehrkraft der Provinz ein weiteres Rückgrat zu geben.
Die erforderlichen Geländeverstärkungen würden zum größten
Veil an provinziale Baufirmen vergeben werden. Daneben
dürfte auch der freiwillige Arbeitsdienst eingesetzt werden. Ab¬
gesehen von dem Zweck der Geländeverstärkungen seien diese
Arbeiten auch im Interesse der Arbeitsbeschaffung zu begrüßen.
Das Wehrkreiskommando fügt jedoch hinzu, daß die neuen
Verstärkungen keineswegs auf eine Verschärfung der Be¬

drohung der Provinz zurückzuführen seien oder hindeuteten
und die vorwärts der Heilsberger Stellung wohnende Bevöl¬
kerung keinen Grund zu der Annahme hätten , daß sie mili¬
tärisch aufgegeben seien. An dem Grundsatz der Behauptung
der ganzen Provinz Ostpreußen werde unbedingt festgehalten.

*

Berlin, 25. Mai. Im preußischen Landtag wurden bei der
Wahl des Landtagspräsidenten 416 Stimmen abgegeben. Davon er¬
hielten Kerrl(NS .) 262 Stimmen, Wittmaack(S .) 92 Stimmen^
Kasper(Komm.) 55 Stimmen. Nicht gültig waren7 Stimmen. Ge¬
wählt ist also Abg. Kerrl(NS .), der die Wahl unter starkem Beifall
der Rechten annahm und sofort das Präsidium übernahm.

4-

Danzig, 25. Mai. In der heutigen Sitzung des Volkstages
kam es zu tätlichen Auseinandersetzungen zwischen dem nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Greiber und dem sozialdemokratischen Abge¬
ordneten Plcttner. Andere Abgeordnete trennten die Streitenden.
Die Tribünen mußten geräumt werden.

96. Jahrgang

Frankreichs ArigriffSrüstung
gegen Deutschland

Der tüchtigste Fachmann des Geueralstabs einer europä¬
ischen Großmacht, ein Mann von Weltruf , dessen Name nicht
genannt wird, übergab seiner Regierung einen vertraulichen
Bericht über die Rüstungen Frankreichs an der deutschen und
italienischen Grenze . Ein Exemplar dieses Geheimdokumentes
gelangte durch eine ungewöhnliche Verquickung von Umständen
in die Hand von Professor Maurice Gerothwohl . Nach deut¬
schen Blättermeldungen enthält das Gutachten u. a. folgende
sensationelle Stellen über den französischen „Limes" (Grenz¬
wall).

Das französische Festungsprogramm , das 1934 durchgeführt
sein soll, hat zum Ziel die Panzerung der ganzen Ostgrenze
von Dünkirchen bis Mentone . Die deutsche Grenze  soll
mit einem fortlaufenden System befestigter Werke ausgestattet
werden. Diese Strecke ist 300 Kilometer lang und reicht von
Basel bis Luxemburg. 175 Kilometer verlaufen längs des
Rheins . Hier sind alle Typen der Festungswissenschaft ver¬
treten : große hefestigte lineare Zonen, die z. T . durch ein
Skelett von kleinen Forts gestützt werden, moderne Einzelforts,
Rundforts alten Stils , Gruppenfestungen in kleinerem und
größerem Ausmaß . Der Festungsgürtel Paßt sich der Land¬
schaft an und verläuft 12—15 Kilometer von der deutschen
Grenze entfernt.

Ein mächtiges System von starken Grundmauern , unter¬
irdischen Galerien und Marschwegen,  Kasematt -Batterien
und Untergrundbahnen durchzieht das Festungsnetz. Dazu
bewegliche oberirdische Geschütz- und Materialparks . Alle An¬
lagen sind so stark betoniert und so tief gelegt, daß sie bomben¬
sicher sind. Gegen Giftgas sind sie durch Luft -Ueberdruck-
Einrichtungen und Spezialventilatoren geschützt. Dazu kom¬
men noch Anlagen für elektrisches Licht und Telefon. Die
größeren Waffenlager sind mit Proviant ausgerüstet und ver¬
fügen über eigene Munitionslager und eigene Kraftwerke, die
u. a. auch elektrische Küchen bedienen müssen. Die größten
Gruppen , z. B . Hackenberg und Hochwald, sind einfach Wunder
technischer Vollkommenheit. Ein hochgestellter Besucher soll be¬
hauptet haben, diese Einrichtungen gleichen den Weltkriegs¬
festungen ebensowenig wie die hölzernen Fregatten Nelsons den
modernen englischen Panzerschiffen.

Die Reichweite der französischenFestungsgeschütze, die nir¬
gends weiter als 12—15 Kilometer von der deutschen Grenze
entfernt sind, beherrscht ein weites und wichtiges Gebiet des
deutschen Bodens. Großstädte, Fabriken, Bergwerke und Eisen¬
bahnen können mit ihnen zerstört werden. Schätzungsweise
hat Frankreich auf der 300—450 Kilometer langen Front 1000
Langrohrgeschütze aufgestellt, die 130—160 Kilometer weit rei¬
chen. Viele dieser Geschütze sind beweglich auf Eisenbahnlafet¬
ten montiert oder von Raupenschleppern gezogen und können
auf jeden Frontabschnitt konzentriert werden. Während die
deutsche „Berta " als einziges Geschütz 120 Kilometer weit
reichte, rechnet man damit, daß französische Befestigungs¬
geschütze bis zu 240 Kilometer schießen können. Dabei ist die
Treffsicherheitund Zerstörungswirkung des deutschen Geschützes
weit überboten. Gerade diese Riesengeschütze an der deutschen
Grenze dienen dazu, den Krieg weit ins deutsche Land hinein¬
zutragen und haben mit einer Verteidigung nichts zu tun.

Angesichts der Abrüstungskonferenz, die schwere Angriffs¬
waffen verbieten soll, ist gerade diese Veröffentlichung sehr
wertvoll. Angesichts seiner Ostbefestigungen wird natürlich
Frankreich einer Abschaffung der schweren Angriffswaffen nicht
zustimmen. Die Schwere seiner Ostbefestigung beweist aber,
daß Frankreich zu einem kriegerischen Angriff gegen das wehr¬
lose Deutschland voll gerüstet ist. Man geht nicht fehl in der
Annahme, daß Frankreich bei einer kriegerischen Verwicklung
zwischen Polen und Deutschland entschlossen ist, das im Westen
ungeschützte Deutschland anzugreifeu.

Admiral von Kipper ^
Der bekannte Führer der leichten Seestreitkräfte in der

Schlacht am Skagerrak und spätere Chef der Hochseestreiträftc,
Admiral Ritter Franz van Hipper , ist am Mittwoch vormittag
in seiner Wohnung in Altona -Othmarschen einem Schlag¬
anfall erlegen.

Admiral a. D. Franz Mtter von Hipper ist am 13. Sep¬
tember 1863 in Weilheim in Oberbayern geboren. 1881 trat er
als Seekadett in die Marine ein, 1882 wurde er Fähnrich zur
Sec und 30 Jahre später, 1912, Konteradmiral . Im Herbst
1913 wurde er zum Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräste
der Hochseeflotte ernannt und spielte als folcher in der See¬
schlacht am Skagerrak eine höchst bedeutsame Rolle. Während
des gesamten Verlaufs der Schlacht hatten die von Ritter von
Hipper befehligten Aufklärungsstreitkräste den Hauptdruck des
feindlichen Angriffs aufzunehmen. Hippers Flaggschiff, der
Schlachtkreuzer „Lützow" wurde schwer beschädigt; es mußte
von dem Admiral während der Schlacht mit dem Kreuzer
„Moltke" gewechselt werden und sank, bald nachdem Hipper ihn
verlassen hatte . In Anerkennung der außerordentlichen Lei¬
stungen Hippers erhielt er nach der Schlacht den Orden Pour
lc merite und wurde vom König von Bayern mit dem Militär-
Max Joseph -Orden, mit dem die Erhebung in den Adelstand
verbunden ist, ausgezeichnet.

Mit der Ernennung des Admirals Scheer zum Chef der
obersten Seekriegsleitung wurde Ritter von Hipper das Kom¬
mando der Hochseeflotte übertragen , das er von Anfang August
1918 bis zum Ende des Krieges inne hatte . Unmittelbar nach

Idem Kriege, am !3. Dezember 1918, erbat er seinen Abschied.
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Neuenbürg . Sitzung des Gemeiuderats am 24. Mai . Der

Haushaltsvoranschlag  der Stadtpslegc für IW mit
Elektrizitätswerksverwaltung wurde heute im Einzelnen be¬
raten . Obgleich alle besonderen Ausgaben unterbleiben , ergibt
sich bei der Stadtpslege doch ein grösserer ungedeckter Ab¬
mangel. lieber dessen Deckung wird beim Abschluss des Haus¬
haltvoranschlags. dessen Auflegungsfrist noch nicht abgelaufen
ist, Beschluss gefasst. Inzwischen dürfte auch die neue Reichs¬
notverordnung bezüglich der Bürgerstener erschienen sein.
Näherer Bericht folgt bei Abschluß des Voranschlags- Mit
dem Voranschlag des Elektrizitätswerks wird sich der technische
Ausschuß vor dessen wiederholter Vorlage an den Gemeinderat
befassen.

In das Bürgerrecht mit Nutzung  wird gegen das
übliche Einstandsgeld von 7 RM . ausgenommen: Karl Necker,
Steuersekretär , hier.

Die gekündigte Wohnung im Armenhaus ist nicht geräumt
worden. ' Der Vorsitzende und in dessen Verhinderung Stadt¬
pfleger Essich wird beauftragt , die Räumung im Zwangsweg
zu betreiben.

Von verschiedenen Erlassen wird Kenntnis genommen.
Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten und

eine Grundstücksschätzungerledigt waren , wurde die Sitzung
um 10 Uhr geschlossen. K-

(Wetterberich  t.) Im Westen liegt immer noch Hoch¬
druck, über dem Festland Tiefdruck. Für Freitag und Sams¬
tag ist mehrfach ausheiterndes, aber noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Birtenfelo , 2g. Mai . (Aus dem Gemeinderat .) In der
gestrigen Sitzung wurden die ausgeschriebenen Bauarbeiten
vergeben. Die Arbeiten wurden je dem billigsten Angebot
übertragen und zwar : die Lieferung der Kanalschachtdeckcl und
Einlaufgarnituren der Firma Pitzmann u. Pfeiffer in Pforz¬
heim, die Lieferung der Steinzeugröhren an Wilhelm Sey¬
fried hier. Die Grab -, Beton - und Maurerarbeiten in der
Hauptstraße an Ehr . Kästle und die in der Hcergasse an Eugen
Oelschläger. Ms Notstandsarbeit soll nun zuerst die Kana¬
lisierung der Hauptstraße in Angriff genommen werden. Die
Heergasse wird wegen der unmittelbar bevorstehenden Heu¬
ernte bis nach der Heuernte zurückgestellt. Die Anlieger der
Heergasse werden gebeten, bei schönem Wetter die Heuernte so
rasch wie möglich vorzunehmen, da sie nach Inangriffnahme
der Straßenarbeiten dort nicht mehr in ihre Scheunen zufahren
können. — Ein Farrenan - und -verkauf wurde genehmigt. —
Die Schweinezählung auf 1. Juni 1932 wird von Gemeinderat
Karl Müller vorgenommen. — Die Eingaben der Neuhaus¬
besitzer um Zinsermäßigung soll der Ortsvorsteher persönlich
in Stuttgart befürworten . — In nichtöffentlicherSitzung wur¬
den verschiedene Bürgschaften, Fürsorge - und Steuersachen be¬
handelt . In einer Steuersache wurde beschlossen, bei Nicht¬
bezahlung die Zwangsversteigerung einzuleiten. — Zum Schluß
wurde noch eine Grundstücksschätzung vorgenommen.

x Birkenselo, 25. Mai . Mit dem Wiedererwachen der
gesamten Natur aus dem langen Winterschlaf kam auch wieder
neues Hoffen in die Kreise unserer Landbevölkerung. Mit
Bewunderung betrachtet man das kräftig einsetzende Wachstum
auf Feld und Wiesen und in den Gärten . Denn : Mairegen
bringr nach althergebrachter Redeweise dem Bauern den
Segen . Schon in wenigen Tagen ist für viele Landwirte eine
empfindliche Not, die Viehfutternot , behoben, indem nach Auf¬
zehrung der spärlichen Heu- und sonstigen Dürrsuttervorräten
mit der Grünfütterung begonnen werden kann. Mit Befrie¬
digung beobachtet man, daß die Saatfelder nicht so sehr unter
dem Winterfrost gelitten haben, wie vielfach befürchtet wurde.
Die Kleefelder stehen über Erwarten schön. Schon sprossen
auch die ersten Hackfrüchte, wie Kartoffeln , Rüben , hervor , die
in diesem Frühjahr einem günstig vorbereiteten und unkraut¬
freien Ackerboden anvertraut werden konnten und deshalb bald
einen schönen Stand aufweisen dürften . Zur besonderen Freude
Hatten auch unsere Obstbäume, besonders die Kirschen-, Zwetsch¬
gen- und Pflaumenbäume Prachtgewänder angelegt. Ob die
tagelangen Regenfälle der Entwicklung geschadet haben, wird
sich erst später zeigen. Bei der vorgerückten Zeit war auch die
Birn - und Apfelblüte bald vorüber . Der Blütenansatz bei den
Apfelbäumen war aber kaum befriedigend. Gegenüber dem
Vorjahr , das eine riesige Vollernte brachte, wird der Ausfall
jedenfalls empfindlich sein. Immerhin aber werden wir nach
Len Fruchtansätzen, die da und dort jetzt schon beobachtet
werden können, eine befriedigende Obsternte einheimsen dürfen.
Darauf wollen wir hoffen und uns jetzt in dieser schönen Früh¬
lingszeit erfreuen an dem munteren , frohen Lied der Lerche
im nahen Feld, dem traulichen Kuckucksruf durch den frisch¬
grünen Wald mit all den übrigen Lobliedern unserer gefie¬
derten Sänger , denen der gütige Schöpfer nach überstandener
Not aufs neue den Tisch gedeckt hat.

Conweiler , 21. Mai . Der vergangene Sonntag brachte
unserer Gemeinde einen überaus sportlichen Hochbetrieb. Der

vor knapp einem halben Jahr gegründete „Vereinfür Be¬
wegungsspiele"  durfte seinen im Blumenstiel ideal ge¬
legenen Sportplatz einweihen. War die Gründung schon ein
gewagtes Unternehmen, so war die Herstellung des Spielplatzes
ein noch größeres Wagnis . Aber dank der unermüdlichen
Arbeit der Vereinsmitglieder ist es in kurzer Zeit gelungen,
einen Sportplatz zu schaffen, der in seinen Ausmaßen wohl
für die Anfangsjahre genügen wird . Leider wurde der Platz
durch den vom Samstag auf Sonntag niedergehenden Regen
stark aufgeweicht, so daß der Spielbetrieb am Vormittag stark
beeinträchtigt wurde. Für den Iöachmittag hatte es sich die
Vereinsleitung nicht nehmen lassen, für ein' gediegenes Spiel¬
programm Sorge zu tragen . Den Höhepunkt des sportlichen
Betriebs bildete ein Wettspiel zwischen der Reserve-Mannschaft
des 1. FC. Birkenfeld und der Mannschaft des Turn - und
Sportvereins Spinnerei Ettlingen . Die sichere Ballbehand¬
lung und das flotte Zusammenspiel wurde bei den Birkenfcl-
dern allgemein bewundert ; aber auch die Ettlinger gaben ihr
Bestes, doch als der Schlußpfiff des Schiedsrichters Röck von
Neuenbürg ertönte , mußten sie als geschlagen das Feld räu¬
men. Während der Pause ergriff der Vorsitzende des VfB.
Eonweiler , Lehrer Weber - Sieb,  das Wort zu einer An¬
sprache. Er begrüßte zunächst die von allen Seiten zahlreich
erschienenen Anhänger des Fußballsports . Näher auf die Grün¬
dung eines früheren Fußballklubs eingehend, betonte der Vor¬
sitzende, daß derselbe durch das Fehlen eines geeigneten Sport¬
platzes sich nicht lebensfähig zeigen konnte. Durch das Ent¬
gegenkommen der hiesigen Gemeindeverwaltung wurde diese
Frage nun glücklich gelöst. Ihr gebühre deshalb besonderer
Dank. Dank gebühre auch den Besitzern der Allmandgrund-
stücke, die dieselben dem Verein in uneigennütziger Weise zur
Verfügung stellten. Mit einer Mahnung an die Mitglieder,
treu zrr den Vcreinsfarben weiß-schwarz zu halten, schloß der
Vorsitzende seine begeistert aufgenommene Ansprache. Während
der Nachmittagsspiele konzertierte die Feuerwchrkapelle. Ein
Ball im Gasthaus zum „Waldhorn " beschloß die in allen Teilen
gut verlaufene Platzweihe.

Herrenalb . Gemeinderatssitzung am 21. Mai 1932. Der
heutigen Sitzung ging eine Sitzung der Ortsfürsorgebehörde
voraus , in der 1 Fürsorgefälle behandelt wurden.

Einem Antrag des Gewerbevereins entsprechend wurde die
Einführung von Almosenmarken zur Eindämmung des Haus¬
bettels und Bekämpfung des Mißbrauchs des erbettelten Geldes
beschlossen.

Dem Gemeinderat liegt der Haushaltsplan 1932 des Elek-
trizitäts - und Wasserwerks vor. Derselbe wird bestehender
Vorschrift gemäß eine Woche zur Einsicht der Gemeindeeinwoh¬
ner aufgelegt.

Einem Antrag auf Befreiung von der Wasserzinspauschale
wird, da besondere Verhältnisse vorliegen, stattgegeben. Ein
Gesuch um Steuernachlatz verfällt der Ablehnung, desgl. ein
Gesuch um Nachlaß der Wertzuwachssteuer.

Tie hiesige Ortsbausatzung vom 10. Juli 1912 schreibt vor,
daß Schlosserwerkstätten nur mit Zustimmung des Gemeinde¬
rats errichtet werden dürfen . Ilm diese Zustimmung sucht Otto
Haller , Mechaniker hier für das Hintergebäude an der Ett-
lingerstraße des Bäckermeisters Rothfuß nach. Diesem Gesuch
wird eine Folge nicht gegeben.

Für das Wohnungsbürgschaftsdarlehen , das der Stadt¬
gemeinde bei der Zwangsversteigerung der Grundstücke der
Karl Keller Maurerseheleutc zuficl, wird ein Tilgungsplan
ausgestellt. Anerkannt wird der von der Reichsversicherungs¬
anstalt aufgestellte neue Tilgungsplan für die Kursaalerwei¬
terungsschuld.

Neugercgelt wird die Entschädigung für die Heizung im
Schulhaus Gaistal.

Der Anregung aus dem Kreise der Brennholzberechtigten,
das Gerechtigkeitsholz durch die staatlichen Holzhauer an die
Abfuhrwege verbringen zu lassen gegen eine Anrückungsgebühr
von 30 Pfg . pro Rm. wird entsprochen.

Zugestimmt wird den vom Vorsitzenden erlassenen orts-
polizeilichen Vorschriften, betreffend das polizeiliche Melde¬
wesen, Sperrung des Vic.-Wegs Nr . 6/1 für die Holzabfuhr
jeweils in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September.

Als Aufsichtsperson für das Gesellschaftsspiel im Kursaal
wird Verwalter Joses Schwarz in geheimer Abstimmung ge¬
wählt, nachdem Leutnant a. D. Fleischmann krankheitshalber
diesen Posten niedergelegt hat.

Dem Gesuch hiesiger Tennisspieler um Ermäßigung der
Saisonkarte für Benützung des Tennisplatzes wird stattgege¬
ben und die Gebühr auf die Hälfte ermäßigt.

Zum Schluß nimmt der Gemeinderat noch Kenntnis von
dem Eingang verschiedener Erlässe.

Herrenalb , 25. Mai . (Verschiedenes .) Der Kurverein
hielt unter Vorsitz von Bürgermeister Grüb  bei mäßiger Teil¬
nahme am 19. Mai im Rathaussaal seine Generalver¬
sammlung.  Rcchenschafts - und Kassenbericht sowie der
Voranschlag für 1932 fanden Genehmigung . Der Vorsitzende
betonte, daß angesichts der ungünstigen Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens es geboten sei, alle Möglichkeiten wahrzunehmen,
um den Reiseverkehr  zu beleben. Nach dem Vorschlag

des Allgemeinen Deutschen Bäderverbands soll das System
der Pauschalpreise  zu festen Preisen weitgehend zur An¬
wendung kommen. Das Wohnungsverzeichnis  wird
neu in Druck herausgegeben. Gründliche Besprechung erfuhr
die Feststellung der Preise für  Zimmervermietung und Pen¬
sion. Württembergische und badische Kurorte befürworten das
vom Reichsinnenministerium geplante Reichskurorte¬
gesetz,  welches insbesndere die Lärmbekämpfung der Motor¬
räder vorsieht. Weiterhin erfolgte die Neuregelung der Kur¬
taxen und Freistellungen. Beim vorjährigen Besuch des Wirt¬
schaftsministers wurde für Wünsche und Anregungen entgegen¬
kommende Behandlung zugesagt. Der Vorsitzende verlas einen
Erlaß des Wirtschafts- und Finanzministeriums , nach welchem
u. a. die Forstämter bei Holzfällung und Abfuhr auf die be¬
sonderen Berhältnissc des Kurorts Rücksicht nehmen sollten,
ebenso bei den Arbeiten für Wegunterhaltung . Nimmt man
den Marienwcg als Beispiel, einen der beliebtesten Spazier¬
wege unsres Kurorts , so wurde eine solche Rücksichtnahme ver¬
mißt. Für die Anbringung eines Wegweisers zur Klosterruine
auf der Brücke erfolgte bejahender Bescheid. Als Beweis für
den starken Pfingstverkehr wurde bekannt gegeben, daß über
die Feiertage 809 Personen polizeilich gemeldet wurden.

Der Musterbau für  die Kleinsiedlungen aus den äuße¬
ren Ochsenäckern wurde zum Beginn dieser Woche aufgeschlagen.

Der Badische Landesverein für Innere Mission (Sitz
Karlsruhe ) veranstaltete auf der Falken bürg  mit vier¬
wöchiger Dauer einen Kurs für erwerbslose Mädchen. Reiche
Anregung und Belehrung brachte diese höchst dankenswerte
Veranstaltung , an die sich infolge der starken Anmeldung eben
ein neuer Kurs anschlietzt.

Im Haufe C h a r l o t t e n r uh e , gleichfalls im Besitz des
Bad . L. f. Innere Mission, wurde für Pfarrfrauen eine Frei¬
zeit  abgehalten , die 1 Tage dauerte.

Nachdem die Jugendherberge Aschenhütte  in den Besitz
des Bundes deutscher Jugendvereine (Ortsgruppe Karlsruhe)
übergegangen ist, wird dort für einen Anbau freiwilliger Ar¬
beitsdienst eingcführt . lieber die Pfingstfeiertage konnte das
Prächtig gelegene Heim die Zähl der Besucher kaum fassen.

Schuldiener Wilhelm Kull  wurde für 10jährige Dienstzeit
bei der freiwilligen Feuerwehr Herrenalb mit dem Dienst¬
ehrenzeichen  ausgezeichnet . Dem treuen Manne unsere
Glückwünsche!

Vorsicht in Geldgeschäfte» !
Neuerdings werden in Zeitungen besonders viele Anzeigen

über Geldvermittlungen und Darlehensgesuche aufgcgeben.Hier
sucht jemand eine Hypothek und bietet hohe Zinsen, dort ver¬
spricht einer für ein kurzes Darlehen 20 Prozent Zinsen, ein
anderer will das in sein Unternehmen gesteckte Kapital in
kurzer Zeit verdoppelt zurückzahlen, und so reihen sich die ver¬
lockenden Angebote aneinander . Viele Mitmenschen haben sich
— oft durch traurige Erfahrungen gewitzigt— genügende Zu¬
rückhaltung gegen solche Versprechungen und Angebote zu
eigen gemacht. Trotzdem gibt es noch manche, die ihr Geld in
solche hohe Zinsen anbietende Geschäfte stecken. Daher ist es
leicht zu erklären, warum so häufig in den Zeitungen zu lesen
steht, daß dieser oder jener sein Geld in einem Schwindel¬
geschäft verloren hat . Nur zu oft sind es sauer verdiente Spar¬
groschen, die dabei draufgehen.

Wer heute Geld flüssig hat , der kann nicht dringend ge¬
nug vor Geldgeschäften gewarnt werden, die angeblich besonders
hohe Zinsen bringen . Es ist eine alte Erfahrung , daß die
Geldgeschäfteam unsichersten sind, die besonders hohe Zinsen
versprechen. Die erste Zinsrate wird meist von dem Schuldner
noch gezahlt, dann aber kommt nichts mehr — höchstens die
Pleite . Manch einer glaubt , sein Geld durch irgendwelche Deck¬
ung (Bürgschaft, Verpfändung , Hypothek usw.) gesichert zu
haben ; aber wenn es zur Klage kommt, dann stellt sich heraus,
daß Sicherheiten wertlos oder bereits anderweitig verpfändet
sind, und daß die Abmachungen scheinbar bedeutungslose, in
Wirklichkeit sehr heimtückische Klauseln und Paragraphen ent¬
hielten, die den gutgläubigen Geldgeber um seine Ansprüche
bringen oder doch die Wiedererlangung des ausgeliehcnen
Geldes erheblich verzögern und erschweren.

Geldgeschäfte setzen ein hohes Maß von Erfahrungen , recht¬
lichen und wirtschaftlichen Kenntnissen voraus ; solche Erfah¬
rungen haben normalerweise nur Institute , deren eigenste
Aufgabe die Annahme und Ausleihung von Geld ist. Häufig
bieten zwar Privatleute mehr Zinsen als die Banken und
Sparkassen. Aber es darf nicht vergessen werden, daß die An¬
lage des Geldes bei einer Sparkasse nichts weiter zur Voraus¬
setzung hat , als daß das Geld dort auf das Konto eingezahlt
wird. Alle Unkosten, Vorarbeiten , Formalitäten usw. erledigt
die Sparkasse. Wer hingegen sein Geld selbst ausleiht , der hat
viel Mühe und Kosten. Rechts- und Steuerfragen müssen ge¬
löst werden, Sicherheiten beschafft und sonstige Vorbereitungen
getroffen werden. Und wenn nachher die Zinsraten und die
Rückzahlungen nicht richtig eingehen, was nur zu oft vor¬
kommt, dann entstehen wieder Gerichts - und Anwaltskosten
und Zeitverluste. Wie oft muß der Geldgeber schließlich froh
sein, wenn er nur noch einen Bruchteil seines Geldes rettet.

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Dahinten wird es mir auf die Dauer zu langweilig,"

meinte sie. „Können wir das Dings da nicht hinten ver¬
stauen?"

Johann beeilte sich, ihrem Verlangen nachzukommen,
beförderte das Kösferchen in üen Fond des Wagens und
nahm wieder am Steuer Platz.

„Das hätten wir gleich so machen sollen," nickte sie zu¬
frieden. Nebeneinander sitzend, fuhren sie weiter . Es
war eine wundervolle Autofahrt . Bald nahm sie der leise
im Morgenwind rauschende Wald auf. So märchenhaft war
es rings umher, daß Johann nicht umhin konnte, die Ge¬
schwindigkeit nunmehr auf ein Schneckentempo herabzu¬
mindern . So genoß er die herrliche Umgebung und die
fühlbare Nähe Susis um so inniger.

Mehr und mehr sprang die fröhliche, sprühende Laune
der Komteß auf ihn über. Bald war es eine lustig plät¬
schernde Quelle , bald ein davonspritzendes Häslein , das ihr
Entzücken hervorrief . Ueber jeden Baum , jeden Strauch
konnte sie sich freuen . Ihr silbriges Lachen hallte wie En¬
gelmusik in seinen Ohren wider.

Als sie an einer von blühenden Sträuchern umsäumten
Waldwiese vorüberkamen, fiel sie ihm impulsiv ins Steuer.

„Halten Sie , Johann . Sehen Sie nur diese wunder¬
volle Blumenpracht !"

Wie ein ausgelassenes, aller Fesseln lediges Kind lies
sie über die Wiese. Es zuckte ihm in den Füßen , ihr nach¬
zueilen, mit ihr zusammen in dem Blütenmeer herumzu-
lollen. Aber er unterdrückte all die sehnenden Wünsche zu¬
sammen mit denen,  die seit Wochen in seinem Herzen
loderten —

Mit einem Arm voll duftender Blumen kehrte sie
schließlich zurück. „Wie schön es hier ist!" rief sie. „Noch
rie war ich in diesem Walde ." Ein süßes Träumen lag in

lyren Augen, ars ge :ei>e svrlsuyr . „so qerrncy ig aues
rings umher, daß man wieder an gütige Feen glauben
möchte, die diese Pracht behüten und vor der grausamen
Willkür böser Menschen schützen. Ist es nicht schade, daß
es keine Waldgeister mehr gibt ? Keine Elfen , keine Feen ?"

„Es gibt auch heute noch gütige Feen, " sagte er lang¬
sam, „aber leider ist nur wenigen Menschen die Gabe ge¬
geben, sie zu sehen."

Ihre anfängliche Meinung , er wolle sich über sie lu¬
stig machen, ließ sie aber fallen , als sie seinen verloren
über die bunte Wiese gleitenden Blick auffing . Irgend
etwas Neues , Unbekanntes zog sie plötzlich zu diesem
Manne hin . Er sprach von dem göttlichen Walten und
Schalten der unergründlichen Natur , von all den Wun¬
dern , die sie der Menschheit zu schenken bereit sei, und von
dem Glück, das sie in Menschenherzen pflanze.

Susi vergaß , daß es der Chauffeur ihres Pas war , der
zu ihr sprach. W i e er das alles sagte. So warm , so wirk¬
lich empfunden, wie nur Menschen sprechen können, die nicht
im Oberflächlichen stecken bleiben, die tiefer schürfen.

Er sprach lange , fast mehr zu sich selbst als zu seiner
Begleiterin . Vis er jedoch, sich auf sich selbst besinnend,
innehielt und sie, fast erschrocken, anblickte.

Sie seufzte. Dann meinte sie: „Sie sind, weiß Gott , ein
Mensch, Johann , mit dem man sich endlich mal vernünftig
unterhalten kann."

Darauf entstand ein neues Schweigen. Als sie aber zu
ihm aufschaute, in seine seltsam verschleierten Märchen¬
augen blickte, begann ihr Herz rascher zu klopfen.

Verwirrt fuhr sie sich mit der Hand über die Stirn.
„Kommen Sie , wir wollen etwas zu uns nehmen —"
In der Nähe fand sich eine weiche, moosbedeckte Mulde,

die Susi als das Ideal eines Picknickplätzchens bezeichnete.
Johann holte das Köfferchen herbei , kehrte dann nochmals
zum Wagen zurück, um ihn auf die Seite der Straße zu
schieben. Als er wieder bei der Komteß anlangte , sah er
sie bereits mit dem Belegen der Brote beschäftigt.

„Was essen Sie am liebsten?" wollte sie wissen. „Schin¬
ken, Salami , Sardinen , kalten Braten , Hummermayon-
naise, Pastete , Krabben . Kaviar , Käse? "

Er mußte lachen. „Das alles haben Komleß emgepaat ?"
„O, noch viel mehr. Ein halbes Brathuhn hat auch

noch daran glauben mäßen . Ich habe es aus ver Küche
stibitzt, als Minna gerade einmal den Rücken kehrte. Und
hier —" , sie kicherte, sogar eine Flasche Rotspon aus
Vaters dreimal versiegelten Weinkeller !"

Unter diesen Umständen entschloß er sich für ein Schin¬
ken- und ein Bratenbrot . Seine Absicht, sich in respekt¬
voller Entfernung niederzulassen, durchkreuzte sie mit der
Aufforderung , hier mit ihr gemeinsam zu frühstücken. „Er¬
stens schmeckt es besser, wenn man in Gesellschaft ist," mo¬
tivierte sie, „und zweitens sieht es ja Tante Elisa nicht"
Wieder erklang ihr silbriges Lachen. „Haben Sie auch eine
Tante , die alles unerquicklich findet ?"

Er verneinte . „Ich besitze als einzigen Verwandten nur
noch einen Onkel, einen lieben , großzügigen Herrn , sonst
keinen Menschen aus der weiten Welt ."

„Keinen Menschen weiter ? Keine Mutter ? Keine»
Vater ?"

„Niemand mehr," erwiderte er traurig.
Mitleid flimmerte unwillkürlich in ihrem Blick. Die

Familienverhältnisse der Bediensteten hatten sie bisher
wenig gekümmert. Bei diesem Manne erwachte zum ersten¬
mal die Neugier in ihr , wer er sein möchte, wenn er die
Brendnitz 'sche Livree nicht trug . Zweifellos war er von
beßerem Herkommen. Die Art , wie er sich gab und be¬
wegte, wie er sich ausdrückte, ließ darauf schließen. Er
zeigte in seinem Benehmen vollendeten Anstand und aller¬
beste Manieren . Unwillkürlich streifte ihr Blick seine
Hände und sie sah, daß sie seltsam schlank, weiß und schon
waren —

Ihre Frage , ob er schon immer Chauffeur gewesen ser,
machte ihn etwas verlegen . Susi konnte sich des peinlichen
Gefühls nicht erwehren , unbewußt ein wenig taktlos ge¬
wesen zu sein. Das wollte sie nicht, nein , wirklich nicht-
Bestrebt , ihre Neugier in der Anschneidung eines unper¬
sönlichen, neuen Themas zu ersticken, wollte sie rasch von
etwas anderem reden. Aber ihre Absicht mißlang . Er hob
den Kopf und sah ihr voll ins Gesicht.

(Fortsetzung folgt.)
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Sicherheit ist wichtiger als überhohe Zinsen , deswegen hüte sich
jeder Sparer im eigensten Interesse Vor noch so verlockenden
privaten Angeboten . —

Deutsches Holz für deutsche Parkettböden
Forstwirtschaft und Holzindustrie sind von der Wirtschafts¬

katastrophe nicht weniger schwer bedrängt als die deutsche
Eisenindustrie . Während diese aber gezwungen ist, ausländische
Rohstoffe einzuführen , könnte heute die deutsche Holzindustrie
sehr gut mit Inlandsware anskommen . Die Warenstatistik
zeigt z. B . immer noch eine erhebliche Einfuhr von Eichenund Buchenrohfriesen , während im Inland große Mengen
ohne Verwcrtungsmöglichkeit in den Sägewerken und im
Walde liegen . Dabei muß man die Tatsache hervorheben , daß
deutsche Harthölzer vielen ausländischen inbezug auf Güte und
Haltbarkeit überlegen sind. Man hat in Deutschland noch ge¬
nügend gute Eichenbestände , die in Holzstruktur , -Farbe und
Härte allen Ansprüchen genügen . Gegenwärtig könnten die
Parkettfabriken , die das Parkett im eigenen Betrieb vom
Stamm bis zur verlcgesertigen Form Herstellen, leicht den ge¬
samten deutschen Verbrauch befriedigen . Noch günstiger ist
die Versorgung mit Buchenholz . Vor dem Kriege sind etwa
vier Fünftel des Buchenparkettbedarfs im Inland aus deutscher
Buche erzeugt worden . Heute ist das Verhältnis fast umge¬
kehrt. Es liegt aber nicht der mindeste Grund vor , russische,
polnische, tschechische und rumänische Buchen einzusühren.
Praxis und Wissenschaft haben festgestellt, daß die deutsche
Buche der osteuropäischen bezüglich Abnutzungsfähigkeit über¬
legen ist. Die osteuropäische Buche wächst rascher ; die Farbe
des Holzes ist zwar gleichmäßiger , aber die Holzfasern sind
weicher als die der deutschen Buche . Viele Verbraucher lassen
sich aber nur durch die etwas gleichmäßigere mattbraune Farbe
der osteuropäischen Buche blenden , sic bedenken aber nicht, daß
der aus dieser hcrgestelltc Fußboden bei starker Benutzung
schneller verschleißt , dagegen die deutsche Buche Menschenalter
aushält , selbst bei stärkster Beanspruchung des Fußbodens.

Württembers
Freudenstadt 25. Mai . (Ein Omnibus stürzt um.) Am Diens¬

tag nachmittag fuhr ein Omnibus von Oehringen, mit ungefähr 35
Personen besetzt, die die Wirtetagung in Freudenstadt besuchen wollten,
die Erzsteige hinunter. Bei der ersten Kurve wollte der Führer vom
zweiten auf den dritten Gang umschalten, was ihm jedoch nicht ge¬
lang. Er versuchte daher, links in einen Weg abzubiegen, der auf¬
wärts führt, um den Wagen zum Halten zu bringen. Durch ein
gerade in der Kurve fahrendes Langholzsuhrwerk konnte er nicht ge¬
nügend ausholen , sodaß verschiedene Telefonmasten umgeworfen wurden.
Der Omnibus stieß dann auf die am Waldweg befindlicheI Meter
hohe Mauer und stürzte um und zwar so, daß die Insassen einge-
schiossen waren. Der Fuhrmann des Langholzwagens kam den Ver¬
unglückten zu Hilfe. Mehrere Personen wurden verletzt, der Omni¬
bus ist stark beschädigt. Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle.

Nagold , 25. Mai . (Zeichen der Zeit.) Die hiesige Filiale der
Schmuckwarensabrik Knoll L Pregizer in Pforzheim wird ab 6. Juni
bis auf weiteres ihren Betrieb stillegen, nachdem die Firma seit Ende
vorigen Jahres schon mit verringerter Belegschaft verkürzt arbeitete.
Wie der „Gesellschafter" hört, soll es sich nur um eine vorübergehende
Maßnahme handeln. Die Firma hofft in 6 bis 8 Wochen die Ar¬
beit, wenn auch nur teilweise, wieder aufnehmen zu können.

Enzberg, OA. Maulbronn, 25. Mai . (Tödlicher Autounfall.)
Gestern nachmittag wurde am Eingang des Ortes ein Kind von
einem badischen Auto Ubersahren, wobei es einen Schädel- und einen
Oberschenkelbruch erlitt. Gestern abend erlag das Kind im Kranken¬
haus Mühlacker seinen schweren Verletzungen. Die Schuldsrage wird
durch Landjägerstell» festgestellt werden.

Kornwestheim, 24.Mai . (Der 21. Bewerber.) Nachdem ein Kandi¬
dat inzwischen zurückgetreten ist, hat sich gestern ein Ersatz in der
Person des Dr . Hans Schenk, Bürgermeister a. D. aus Frankfurt
a. M . eingestellt. Somit sind es wieder nominell 21 Konkurrenten
um die hiesige Etadtvorstandsstelle.

Stuttgart . 25. Mai . (Wer kennt den Toten?) Am 24. Mai wurde
im Walde bei Dettenhausen OA. Tübingen ein unbekannter Mann
erhängt aufgefunden. Er ist 50—55 Jahre alt . In den Taschen des
Toten befanden sich ein weißes Taschentuch mit dem Monogramm
„A.B .", ein kleines Taschenmesser, zwei Schlüssel, eine Brille mit
Futteral von der Firma Mollenkopf Stuttgart , eine Verkaufsliste der
Lebensmittelhandlung G. Kögler, Stuttgart , Silberburgstraße 167".
Der Tote ist veimutlich in Stuttgart wohnhaft gewesen.

Neckarsulm , 25. Mai . (Streikzwischenfall am Neckarkanal .) Be¬
kanntlich werden die Baustellen am Neckarkanal bei den Staustufen
Rockenau und Hirschhorn seit einigen Tagen bestreikt. Die Lohn¬
kürzung soll 28 Prozent betragen. Am Samstag versuchte eine größere
Anzahl Streikender von Rockenau die wenigen Arbeitswilligen, die
an der Staustufe Hirschhorn die Arbeit unter den gestellten Bedin¬
gungen ausgenommen hatten, zur Einstellung der Arbeit zu veran¬
lassen. Polizei und Schupo aus Darmstadt griffen ein und bringen
die Arbeitswilligen von und zu der Arbeitsstätte. Der Streik der
Bauarbeiter im Stadtbezirk Heilbronn (mit Bückingen, Sontheim
md Neckargartach) dauert unvermindert schon über 14 Tage an.
Der strittige Punkt ist die Ortsklasseneinteilung. Die Unternehmer
wünschen eine Aenderung, sodaß nur noch Groß -Stuttgart eine bevor¬
zugte Stellung den anderen größeren Städten des Landes gegenüber
einnehmen soll, während die Arbeitnehmer die alte Ortsklassenein¬
teilung deibehalten wollen, die außer Stuttgart auch tzeilbronn eine
Sonderstellung einräumt. Es ist zu erwarten, daß durch die im Lause
der Woche stattfindenden Verhandlungen der Streik beigelegt wird.

Rottenburg, 25. Mai . (Erkannte Leiche.) Die vorgestern aus
dem Neckar geländete Leiche ist nun erkannt worden als die ver¬
heiratete Frau Anna Doldinger, geb. Erne, wohnhaft in Ebingen.
Ein Verbrechen liegt nicht vor. Was die Unglückliche zum Selbstmord
getrieben hat, ist unerklärlich, wahrscheinlich hat sie ihn in einem An¬
fall von geistiger Umnachtung begangen. Sie hatte sich bereits vor
acht Tagen von ihrem Wohnsitz entfernt. Die 48 Jahre alte, in
Oberndorf gebürtige Frau , war früher in der Anstalt in Zwiefalten.

Honau, OA. Reutlingen, 25. Mai . (Neue Höhle beim Schloß
Lichtenstein.) Rechts von dem Zufahrtssträßlein zum Forsthaus
Lichtenstein wurde in dem gegenüberliegenden Hochwald, dem Auf¬
berg, eine etwa acht Meter tiefe Höhle entdeckt, die sich nach einem
senkrechten Zugang von etwa vier Metern als eine vier Meter hohe
Halle mit einem Umfang von etwa 16 auf 16 Meter erwiesen hat.
Dazu ist von dem Entdecker Peter Weiß vom Forsthaus zum Lich-
knstein noch ein 15 Meter langer Gang von der Sohle der Höhle
aus aufgefunden worden, der nach dieser Strecke nur verschüttet er¬
scheint und mutmaßlich weiterführt. Die Höhlenhalle hat schöne
Tropssteingebilde. Sie soll im Laufe der Zeit zugänglich gemachtwerden.

Hayingen, OA. Münsingen, 25. Mai . (Spielende Kinder geraten
w Transmission.) Am Montag abend kamen spielende Kinder im
Earten des Schreinermeisters Herter der Transmission , die ins Freie
«es, zu nahe und wurden von ihr erfaßt. Dabei erlitten der 4jährige
Morg, Sohn des Bürgermeisters Dörr , und die fünfjährige Hilde,
Tochter des Hafnermeisters Arnold hier, doppelte, komplizierte Arm-
Nüche. Beide Kinder mußten noch abends in Krankenhaus nach
-medlingen verbracht werden.

Heidenheim, 24. Mai . (Mit dem Segelboot ins Schwarze Meer.)
swei Erwerbslose von hier und Dettingen bauten sich im Laufe des
Wen Jahres ein Segelboot , das auf den Namen „Schwabenland"
getauft wurde. Nachdem in den letzten Wochen Probefahrten im
Msburger Tal die Seetüchtigkeit des Bootes bewiesen haben, treffen

I Nr Zeit die beiden Erwerbslosen die letzten Vorbereitungen zu der
großen Fahrt , die sie Anfang Juni anzutreten gedenken. Sie wollen
che Donau abwärts fahren bis zum Schwarzen Meer , dann planen
' "Zristantinopel anzusegeln, um von dort durch das Aegäische Meer
ws Mittelmeer zu gelangen. Ucberwintern wollen sie aus Sizilien.
-Nr weitere Plan ist, im nächsten Frühjahr die Fahrt der Westküste

Italiens und der französischen Mittelmeerkllste entlang fortzusetzen.
Hoffentlich läßt diese „Wikinger " ihr Segelboot nicht im Stich!

Berbaudstag der Wirte Württembergs
Freuoenstaöt , 24. Mai . Der Landesverband der Wirte

Württembergs veranstaltete hier in den letzten Tagen seine
4L Landestagung . Besondere Bedeutung kam der Delegierten¬
versammlung zu , die unter Vorsitz von Alfred Weber -Stuttgart
im „Sternen " stattfand . Der Vorsitzende gab einen lieberblick
über die Tätigkeit des Vorstands und schilderte dabei die über¬
aus ernste Lage des Gastwirtsgewerbes , das zusammenbrechen
müsse, wenn nicht bald ein Ende der Wirtschaftskrise eintrete.
Als Ort für den nächsten Verbandstag wurde Böblingen ge¬
wählt . Schwierigkeit bereitete die Neuwahl des Gesamtvor-
standeS. Verschiedene Anträge liefen daraus hinaus , diesen
Gesamtvorstand durch Entsendung von Kreisvertretern zu
erweitern . Schars kritisiert wurde die Haltung des Verbands¬
vorstands in der Angelegenheit der Bierpreissenkung . Fritz
Steffel -Stuttgart rechtfertigte die Haltung des Verbands in
dieser Frage . Es gab eine lebhafte Aussprache , die mit der
Annahme eines Antrags endete , wonach künftig der Gesamt¬
vorstand aus dem 1. und dem 2. Vorsitzenden , dem Kassier und
dem Schriftführer , sowie je einem Vertreter der 4 Kreise be¬
steht. Neben dem Verbandsvorstand gibt es künftig auch einen
geschäftssührenden Ausschuß , in dem 12 Kreisvertreter sitzen.
Zum 1. Vorsitzenden wurde Fritz Steffel , zum 2. Vorsitzenden
Alfred Mayer , zum Ehrenpräsidenten des Landesverbands der
seitherige 1. Vorsitzende Weber , alle in Stuttgart , gewählt . Der
von seinem Amt zurückgetretene Kassier Löffler -Cannstatt
wurde zum Ehrenmitglied ernannt . Schließlich wurden in der
Delcgiertenversammlung noch eine Reihe von Anträgen be¬
handelt , in deren Verlaus Generaldirektor Nuber mitteiltc,
daß die Mineralbrunnen AG . Bad Ueberkingen dem Landes¬
verband eine Stiftung von 10 Mo RM . mache. Dann wurde
folgende Entschließung angenommen:

„Der 42. Verbandstag des Landesverbands der Wirte
Württembergs stand unter dem Zeichen der trostlosen Lage,
in die das Wirtsgewerbe durch die gegenwärtigen traurigen
wirtschaftlichen Verhältnisse geraten ist. Die Umsätze in den
Betrieben sind erschreckend, oft mehr als 60 Prozent , zurück¬
gegangen . Die Unkosten haben sich, statt vermindert , durch
Erhöhung der Umsatzsteuer noch vermehrt . Der Eingriff des
Preiskommissars in die Preisgestaltung des Gewerbes wird
als verfehlte Maßnahme angesehen ; die Verminderung des
Schanknutzens am Bier wird den Vcrnichtungsprozeß zahl¬
reicher Existenzen noch beschleunigen . Statt dem Gewerbe Er¬
leichterungen zu verschaffen , um es vor dem Untergang zu
bewahren , gehen in letzter Zeit auch in Württemberg viele
Gemeinden dazu über , die Getränkesteuer , diese ungerechteste
Sondersteuer , einzusühren . Aus dem 42. Verbandstag wurden
folgende Forderungen des Wirtsgewerbes erhoben :' 1. Be¬
seitigung der Getränkesteucrn durch Reichsgesetz. 2. Konzes-
sionierung des Flaschenbierhandels und Stellung unter die
Bedürfnissrage aus Grund des K 26 des Gaststättengcsetzes.
3. Abänderung des Gaststättengesctzes in der Richtung , daß
auch für den Verkauf von Wein offen und in Flaschen über die
Straße die Bedürfnissrage geprüft wird und eine Konzession
notwendig ist. 4. Eine Konzessionsspcrre für alle neu zu er¬
richtenden Betriebe für drei Jahre aus Grund des Z 21 des
Gaststättengesetzes . Eine solche Konzessionssperre ist in Preu¬
ßen und in anderen Ländern bereits verfügt . 5. Ausdehnung
der Polizeistunde auch auf Räume , die im Eigentum oder in
Miete von Vereinen , Gesellschaften usw . stehen, auf Grund
des Z 23 des Gaststättengesetzes . 6. Abbau der unsinnig über¬
spannten Vergnügungssteuern und Sportelsätze , die vielfach die
Abhaltung von Vergnügungen zu einer Unmöglichkeit machen.
Das Wirtsgewerbe erwartet von der Württ . Regierung , daß
diesen berechtigten Gesetzesbestimmungen Rechnung getragenwird ."

WüetlemberatfÄee Landtag
Hilfe für die Unwettergeschädigtcn

Stuttgart , 25. Mai. Der Landtag begann heute mit der
Praktischen Arbeit . Zunächst wurde eine Große kommunistische
Anfrage betr . das Verbot der „Südd . Arbeiterzeitung " behan¬
delt . Dazu erklärte Staatspräsident Dr . Bolz , daß das Verbot
zu Recht erfolgt sei. Die kommunistische Presse brauche sich
nur an die Gesetze zu halten , so werde für sie auch jeder Anlaß
zu Beschwerden Wegfällen. In der Besprechung der Anfrage
wurde die Berechtigung des Verbots auch von nationalsozia¬
listischer Seite anerkannt . Eine eingehende Behandlung wurde
den verschiedenen Anträgen betr . Hilfe für die Unwettergeschü-
digten zuteil . Zu diesem Gegenstand sprachen die Abgeordneten
Pflüger (Soz .), Bätzner (NS .), Körner (BB .), Hermann (Ztr .),
Alb . Fischer (Komm .), Gottl . Schmid (BB .), Bilgcr (Ehr . Vd.),
Kugler (BB .), Joh . Fischer (Dem .), Dirr (NT .), Müller (Ehr.
Vd .), Murr (NS ). Staatspräsident Dr . Bolz teilte mit , daß
aus 7 Oberamtsbczirken vorläufige Berichte über die Unwetter-
schäden vorliegen . Die Schäden würden durch Kommissionen
festgestellt . Der Hauptschaden habe Privatpersonen betroffen,
aber auch Gemeinden und Amtskörperschaften hätten durch
Zerstörung von Wegen Schäden erlitten . Für Sulz und Gült-
lingen sei auf Kosten des Landesarbeitsamts freiwilliger Ar¬
beitsdienst eingerichtet . Tie Zentralleitung für Wohltätigkeit
habe Bargeld überwiesen . Die Amtskörperschaft Nagold wolle
bis zu 10000 Mark zur Verfügung stellen und veranstalte
außerdem eine Sammlung . Die Gebäudcbrandversicherung
gebe verbilligte Darlehen . Die Steuerbehörden würden die
Notfälle berücksichtigen. Für die Hagelschäden komme die Ha¬
gelversicherung auf . Endgültiges könne erst beschlossen werden,
wenn der Gesamtschaden bekannt sei. Der Staat selbst sei
bereit , weiter zu helfen . In der Aussprache wurde von allen
Seiten die Notwendigkeit der Hilfe anerkannt , namentlich von
nationalsozialistischer Seite , aber auch sofortige Hilfe ver¬
langt , während von anderer Seite darauf hingewiesen wurde,
daß man erst die Mittel bereitstellen müsse und daß die ge¬
stellten Anträge zunächst vom Finanzausschuß beraten werden
sollten . Staatspräsident Dr . Bolz erklärte , daß er einen be¬
stimmten Betrag noch nicht angeben könne , da noch kein lleber-
blick über alle Schäden vorhanden sei. Erst müsse auch die
Bedürftigkeit geprüft werden . Nur für die allcrdringendstcn
Schäden könne sofort etwas gegeben werden und das werde
auch geschehen. Man könne nicht unbesehen jeden Schaden
ersetzen, sonst müßte der Staat stets für jeden Unglücksfall,
der sich irgendwo ereigne , auskommcn . Gegen die Stimmen
der Nationalsozialisten und der Kommunisten wurde alsdann
Ueberweisung der verschiedenen Anträge an den Finanzaus¬
schuß beschlossen. Zu dessen Bildung wurde die Sitzung auf
eine halbe Stunde unterbrochen . Dann wurden durch Zuruf
in den Finanzausschuß gewählt : 5 Nationalsozialisten , 1 Abg.
des Christi . Holksdienstes . 3 Zentrumsabgeordnete , 1 Demo¬
krat , 2 Bauernbündler , 1 Mitglied der Bürgerpartei , 3 Sozial¬
demokraten und 1 Kommunist , zusammen 17 Abgeordnete . Der
Finanzausschuß wird bereits am kommenden Freitag nachmit¬
tag erstmals zusammentreten . Die nächste Sitzung des Land¬
tags findet am Freitag , 3. Juni , nachmittags , statt mit der
Tagesordnung : Große Zentrumsanfrage betr . Lage der
Staatsfinanzen.

Karlsruhe , 25. Mai . Vier Löwenjunge, die dieser Tage im
Stadtgartcn zur Welt kamen, mußten ihr Lebe» lassen, zum Leid¬
wesen aller kleinen und großen Tierfreunde. Man hat sie getötet,
weil für die eigene Aufzucht im Karlsruher Stadtgarten weder Raumnoch Geld vorhanden ist.

I>e1r1e kssekrieklsn
Frankfurt , 25. Mai . Ein Polizeibeamter bemerkte vergangene

Nacht mehrere junge Leute, die gerade dabei waren, ein die Uferstraße
vom Main trennendes Holzgeländer durchzusägcn. Als er sich den
Burschen näherte, schleuderte einer von ihnen einen Hammer gegen
den Beamten . Der Täter , der dann zu weiteren Tätlichkeiten uber¬
ging, wurde von dem Beamten durch drei Schüsse tödlich verletzt.
Die anderen Burschen flüchteten und konnten in der Dunkelheit ent¬kommen.

Wien . 25. Mai . Das Präsidium des Landesgerichts Wien hat
den Monstrcprozeß gegen den Eisenbahnattentäter Sylvester Ma-
tuschka für den 15. bis einschließlich 18. Juni ds. Is . anberaumt.
Für die Durchführung der Verhandlung , zu der sich zahlreiche Per¬
sönlichkeitender Kriminalpsychologie und des Eisenbahnwesens aus
Oesterreich, Deutschland und Ungarn anmeldeten, wird der große
Schwurgerichtssaal bestimmt.

London, 25. Mai . Bei Beratung des Finanzgesetzes erklärte der
Vertreter der Banken , die Regierung beabsichtige keineswegs, zur
Goldwährung zurückzukehren, solange die Preise sich auf Golbgrund-
lage nicht so wie bisher gestalteten.

Tokio , 25. Mai . Admiral Saito hat die nationale Regierung
nunmehr gebildet. Er übernimmt außer der Ministerpräsidentschaft
auch das Außenministerium. Innenminister ist Damamoto , Kriegs¬
minister General Senjuro Hayashi, Marineminister Admiral KeisukeOkada.

Rangoon , 25. Mai . Zur Liquidation der schon einige Zeit
zurückliegenden revolutionären Erhebung in Virma ist in den
letzten Monaten in den von den Unruhen betroffenen Bezirken
eine durchgreifende Reinigungsaktion durchgeführt worden.
Von den dabei Verhafteten sind jetzt 70 zum Tode und 22 zu
lebenslänglicher Deportation verurteilt worden.

Peschawar , 25. Mai . Während eines heftigen Sandsturmes
brach in einem Hause des Bezirks Charanadda Feuer aus . Der
Sturm trug die Flammen sofort auf die umliegenden Gebäude
weiter . In kurzer Zeit war ein Riesenbrand entstanden , der
etwa 1000 Häuser und Läden zerstörte.

Die Wirtschaft im Scheinwerfer
In Ostdeutschland sollen nach amtlichen Schätzungen zwei

Millionen Morgen sanierungsreif sein und der Siedlung
übergeben werden. *

Immer mehr deutsche Betriebe wandern nach England
aus . So haben Firmen zur Herstellung von Zahnpasten und
Schönheitsmitteln , Schlössern und Türbeschlägen , Werkzeugen
und Stahlwaren Zweigfabriken in England errichtet.

*
An der deutschen Westgrenze sollen angeblich 300 000

Deutsche mit Schmuggel beschäftigt sein.
*

Sir Eric Geddes , Vorsitzender der Dunlop Rupper Com¬
pany Limited (London ) erklärte jüngst , daß sein genereller
Eindruck , vielleicht auch entgegen den Erwartungen , die man
sich in Europa macht , durchaus optimistisch sei. Er sei nie
fester von der kommenden Besserung überzeugt gewesen, wie
gerade jetzt, obwohl sich manche Länder noch in einem wahn¬
sinnigen Verzweiflungskampf um ihr Dasein befinden . In
wenigen Monaten würde das Fieber , unter dem die meisten

Nationen noch furchtbar leiden , zurückgegangen sein und die
Genesung der Weltwirtschaft würde rascher verwirklicht wer¬
den, als man es heute anzunehmen wagt.

Der Erzbedarf der deutschen Hochofenwerke ist schon heute
durch die vorhandenen Vorratslager für 1X> Jahre gedeckt-

Frankreich in der Krise
Trotz seiner Goldberge kann Frankreich das Gespenst der

Krise nicht abwehren . Daß seine Handelsbilanz stets Passiv ist
(i. I . 1931 mit rund 11,7 Milld . Franken ), ist genügend be¬
kannt . Zurzeit sind rund 2,5 Personen in Frankreich mit
Kurzarbeit beschäftigt . Die Zeitschrift „L'Usine " berichtet , daß
in der französischen Metallindustrie nur 25—50 Prozent der
normalen Beschäftigung arbeiten . Die französischen Bahn¬
gesellschaften erlitten 1931 einen Verlust von 2,5 Will . Franken.
Die Kosten der Lebenshaltung sanken i. I . 1931 von 649 auf
564 (Ende Juli 1914 — 100). Die Geschäftswelt klagt über
enormen Steuerdruck . Vor allem sind die indirekten Steuern
sehr hoch, so daß ein Vergleich mit den deutschen Steuern nicht
möglich ist.

Für das Steucrjahr 1932/33 erwartet Frankreich trotz seiner
anerkannten llebersteuerung einen Fehlbetrag von K—10 Mil¬
liarden Franken . Nach Tardieus Berechnung werden rund
25 Prozent des französischen Volkseinkommens vom Staate be¬
schlagnahmt . In manchen Fällen erreicht die Besteuerung so¬
gar 50 Prozent und mehr . Die Kosten der Lebenshaltung
wurden seit 1913 (angesichts der 80prozentigen Frankenentwer¬
tung von 1926) versechsfacht, die Ausgaben des Staates da¬
gegen stiegen in derselben Zeit von 5 Milliarden auf 75 Mil¬
liarden an (wurden also 15mal so hoch!) . Eine große Rolle
spielen bei den Staatsausgaben bekanntlich die Rüstungsgclder.
Wie lange noch wird die französische Volkswirtschaft den
teueren „Sicherhcitswahn " bezahlen können ? Das Geldwesen
in Frankreich schließlich ist zurzeit derart Verfahren , daß rund
50 Milliarden Franken gehamstert und dem Verkehr damit ent¬
zogen sind.

Hus Well unci I,eben
Fürchterliche Maikäferplage in Bad Aibling (Oberbayern ).

Wie aus Aibling berichtet wird , herrscht dort die Maikäfer-
Plage besonders stark. Es gibt Bäume , auf denen die Tiere
nicht nebeneinander , sondern aufeinander sitzen. 3 bis 4 Käfer
übereinander sind keine Seltenheit . Wird solch ein Baum ge¬
schüttelt , dann „Prasseln " die Käfer zu Boden , von einem
„Fallen " kann man nicht mehr reden . Es hört sich dies ähnlich
an , wie wenn von den Bäumen Birnen geschüttelt werden . Auf
der Mangfall schwimmen unzählige tote Maikäfer , die beim
lleberfliegen des Wassers ertranken . Die Maikäfer haben es
vor allem auf Eichenbäume abgesehen . An einer Stelle gibt
es so viele Maikäfer , daß sie buchstäblich die Luft verpesten ! (?)

Beleuchtete Schalter . Jedermann kennt das lästige Suchen
und Tasten nach dem elektrischen Schalter im Dunkeln . Die
Technik suchte Abhilfe zu schaffen. Das Problem der einwand¬
freien und vor allem wirtschaftlichen Beleuchtung elektrischerSchalter war jahrelang aber nicht über die Versuche mit
phosphoreszierenden Stoffen hinausgekommen . Man hatte
Leuchtknöpfe erfunden , die mit einer Feder auf den Schalter-



'Hebel gesteckt wurden und den Schalterort im Dunkeln kennt¬
lich machten. Sie erwiesen sich praktisch als unbrauchbar , da
sie nur bei vollständiger Dunkelheit genügend auffällig, rm
Halbdunkel aber, wo man den Schalter gleichfalls nicht mehr
sieht, kaum erkennbar waren . Jetzt ist die Lösung in denkbar
einfachster Weise gelöst. Unter dem Schalter ist eine Osram-
Zwerg-GInmnlampe eingebaut . Diese als Leuchtkörper die¬
nende, rot leuchtende Lampe ist auf;erst sparsam im Gebrauch
Die Kosten werden sich bei Stromaufnahme von etwa nur
ein Zwanzigstel Watt im Monat zwischen 1—2 Pfennig be¬
wegen. — Der Verwendungsbereich ist so gut wie unbeschränkt:
Treppen, Flure , Hotelzimmer, Lagerräume , Stallungen.
Das Reichstagsgebäude und verschiedene deutsche Ministerien
haben das Schalterlicht-Gerät bereits in Anwendung gebracht.

Ein „hölzerner Kompaß" aus i>er Römerzeit wurde Sei der
Trockenlegung des Nemisees in dem freigelegten zweiten
Kaiserschiff des Cnligula gefunden. Der Kompaß ist etwa 30
Zentimeter lang und völlig aus Holz gebaut. Das Interessante
an dem Fund ist die Tatsache, Laß der Kompaß dem heute im
Gebrauch befindlichen sehr ähnlich ist.

1000 Kilometer in der Stunde . Der italienische Luftfahrt-
minister Balbo kündigte jüngst in einer Kammersitzung an,
daß Italien innerhalb von 10 Jahren Flugzeuge baue, die in
der Stunde 1000 Kilometer zurücklegen könnten. Die italie¬
nischen Jagdflugzeuge fliegen heute in der Stunde 360 Kilo¬
meter . Diese Geschwindigkeit wird aber mit dem neuen
„Schneiderflugzeug" übertroffen werden.

Humor
Geständnisse

„Ruth , Geliebteste, du bist die Einzige, die ich jemals ge¬
küßt habe!"

„Das glaube ich dir, Werner !"
„Und du bist auch die Einzige, die es niir geglaubt hat !"

-j-

Friseur : „Kopfwäschen gefällig?"
Kunde: „Nein, danke, das besorgt meine Frau ! '

*
Ein prominenter Dirigent gastiert in einer kleinen Grenz¬

stadt. Das Orchester bei der Probe ist ganz passabel. Nur der
Hornist ist viel zu laut . Nach der Vorstellung sagt der empörte
Gastdirigent zu dem Unglücksraben: „Aber Mensch, Sie waren
ja so laut wie die Trompete von Jericho — und ich Hab Sie
doch gebeten. Sie sollen Pianissimo blasen." — „Lieber Herr ",
antwortete der Angehauchte mit stoischer Ruhe , „wenn ich
pianissimo blasen könnt', dann wäre ich längst in Berlin und
nicht in diesem Drecknest!"

Sportecke.
Ergebnis der Werbespiele anläßlich der Platzweihe

des VfB . Conweiler

1. FC. Birkemeld 08 Res. — Turn - und Sportverein Spin¬
nerei Ettlingen 7:2; VfB . Conweiler I — Tv. Ittersbach 2:3;
VfB . Conweiler AH. — Sportfreunde Neusatz I 2:1; VfB.
Conweiler II — Turn - und Sportverein Spinnerei Ettlingen
Res. 0:3; VfB. Conweiler III — Tv. Ittersbach II 0:3; VfB.
Conweiler Jugend — Sportfreunde Neusatz II 3:0-
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Sprechsaal. *
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt rm

Schriftleiturm nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

In Neuenbürg streiten sich schon lange die Geister, die be¬
strebt sind, das Geschäft zu beleben, zwischen den Parolen
Industrie und Fremdenverkehr. Zur Zeit steht wieder die Pa¬
role Fremdenverkehr obenan, nachdem die Versuche mit der
Industrie so kläglich Schiffbruch erlitten haben. Daß hier
Kräfte am Werk sind, den Fremdenverkehr zu heben, haben die
hiesigen Geschäftsleute gemerkt, als ihnen in der vergangenen
Woche so kleine Zettelchen mit der Aufschrift 3, 5 oder 6 Mk.
zur Bezahlung präsentiert wurden.

Nun kam die Verbandstagung der Wagnerinnungen am
vergangenen Samstag , die bis zum Montag dauerte . Mancher
Geschäftsmann hat sich darauf gefreut, endlich einmal wieder
in dieser armen Zeit seinen Umsatz über die sonstigen sehr
miesen Einnahmen bringen zu können. Es steht auch außer
Zweifel, daß dies bei einzelnen Geschäften der Fall war . Bei
vielen anderen Geschäftsleuten kam aber eine große Enttäusch¬
ung. Es ist dem Einsender rätselhaft , daß es überhaupt pas¬
sieren konnte, daß Wirtschaften, die über 12 Betten verfügen,
nur mit vier Personen bedacht wurden. Liegt hier vielleicht
eine Unkenntnis der maßgebenden Stelle vor oder wurden ab¬
sichtlich Ausnahmen gemacht, denn es wurden doch ca. 30 Per¬
sonen in Privatquartieren untergebracht . Wäre es in Zukunft
vielleicht nicht ratsam , wenn die beim Fremdenverkehrsverein
maßgebenden Herren sich vor einer solchen Veranstaltung,
wenn der Verein schon die Sache arrangiert , sich genauer
über den Zustand und die Beschaffenheitder hier verfügbaren
und links liegengelassenen Uebernachtungsmöglichkeiten besser
orientieren würde. Es soll dies dem genannten Verein nur
ein Fingerzeig sein, damit solche Mißstimmigkeiten, wie sie
diesmal hervorgerufen wurden, in Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen können.

Es wurde auch schon oft von fremden hier übernachtenden
Reisenden über die auch ihnen gegenüber direkt streng gehand-
habte Polizeistunde Klage geführt und von solchen Herren
versichert, daß sie eben in Zukunft anderswo übernachten und
unsere Stadt meiden werden. Es ist dies dem Einsender nicht
recht verständlich, da doch der Vorstand des Fremdenverkehrs¬
vereins und der Vorsitzende der Ortspolizeibehörde ein und
dieselbe Person ist. Alfred Stamer

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen, und werden

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet.)

Alldeutscher Verband . Nach langer Zeit kehrt Dr . A. Graf
Brockdorsf, Geschäftsführer des Alldeutschen Verbandes in Ber¬
lin , wieder im Enztal ein, um bei uns zu sprechen. Alle die¬
jenigen, die vor 1>» Jahren das Glück hatten , ihn in Neuen¬
bürg oder Wildbad reden zu hören, werden es möglich zu
machen versuchen, seinem Vortrag am Freitag , den 27. Mai,
abends 8.15 Nhr, im „Anker" in ' Calmbach anzuwohnen. Es
ist nicht allein der fabelhafte Vortrag des Redners , der fesselt,
sondern es ist das Gefühl , das jeder Zuhörer mit nach Hause
nimmt : Hier spricht einer, der in dem Schicksal des deutschen

Volkes zu lesen weiß, der folgerichtig, klar und verständlich
für Jedermann Ursache und Wirkung und künftiges Geschehen
vor uns aufbaut . Das Thema des Vortrags lautet : Das Ende
des Tributschonjahrs — was dann ? Gewiß ein Thema, das
auch Andersgesinnte interessieren dürfte . Dr . Graf Brockdorff
darf als einer der prominentesten Redner angesprochen werden.

Kapitänleutnant a. D . Mumm wird am Montag , 30. Mai,
im Gasthof z. „Sonne " in Neuenbürg  und am Dienstag,
den 31. Mai , im Gasthof zum „Goldenen Anker" in Ealm-
bach  den Filmvortrag „Seeschlacht am Skagerrak" halten . Aus
berufenem Munde werden wir hören und an einem durchaus
zuverlässigen Film werden wir sehen, wie diese größte See¬
schlacht aller Zeiten in Wahrheit verlaufen ist. Film und Vor¬
trag , rein sachlich gehalten, ohne jegliche Tendenz, stützen sich
auf amtliches Material . Die historische Echtheit der Aufnahmen
ist verbürgt . Nach den vorliegenden zahlreichen Pressestimmen
ist der Besuch überall sehr stark; auch hier dürfte der Filmvor-
trag lebhaftem Interesse begegnen.
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6. lVlkvk'8vkö kuekckuekei'si,
Inh . kr. Liesin ^er, hleuenbürA, (Lei. 404.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister wurden folgende Einzelfirmen ge¬

löscht:
am 20. April: C. Weber. Niebelsbach:

Autogen-Spezialhaus Neuenbürg, Fritz
Bender;

am 21. Mai : Karl Roller, Büromöbel und Holzwaren-
geschäst in Höfena. E. :

Eugen Pfau, Kunstmühle in Wildbad.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll versteigert werden

am Dienstag den 12. Juli 1932, vormittags 9 /4 Ahr,
auf dem Rathaus in Conweiler

das auf Markung Conweiler belegene, im dortigen Grund¬
buch Heft 45 Abt. I Nr. 2, zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsvermerks auf den Namen des

Schönthaler, Wilhelm VI. Sägewerksarbeiters, und
dessen Ehefrau Elsa , geb. Weber, in Conweiler,

je zur Hälfte(Miteigentum) eingetragene Grundstück:

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkurs-Verfahren über das Vermögen der

Dtiilie Gärtner , geb. Machenheimer, Hotel „Sonne" in
Herrenalb, wurde am 23. Mai 1932 nach Abhaltungd-s
Schlußtermins

aufgehoben.

Geb. 226
Parz. 152

1 a 67 qm Wohnhaus und Hofraum,
2 a 57 qm Baumgarten,

zus.: 4 3 24 qm Mittelstraße,
gemeinderätlich geschätzt
am 4. Dezember 1931 zu —: 7000.— RM.

Der Bersteigerungsoermerk ist am 27. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber-
sieigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 24. Mai 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Neuenbürg.

Irische Lebcmiirste.
hausgemachte

Griebenwurst
empfiehlt

Gottlieb Stengele.

(e- B .)
Verein für Ballspiele und

Leichtathletik.
Samstag den 28. Mai 1932,

abends >/s9 Uhr,
Mmls-VersWmlmg

bei Karl Silbereisen(Neben¬
zimmer), wozu die Mitglieder
freundlichst eingeladen werden.

Der Ausschuß.

Für die
Gemeinde DirLeufeld.

aus dem Gemeindewald(Waldtcil: Gängerhalde, Auberg,
Neuwiesenberg, Däschlesberg, Dachsbau und Backofenberg,
zusammen 44 Rm.) wollen entsprechende Angebote bis
spätestens Montag den 30. Mai 1932, abends 6 Uhr, auf
der Gemeindepslege abgegeben werden.

Birkenfeld, den 25. Mai 1932.
Gemeindepsleger Heeß

Ottenhausen, den 25. Mai 1932.

Unerwartet rasch verschied gestern unsere liebe
Tochter, unsere gute Schwester

IVIsik ' NH » VsuS

im Alter von 19 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag den 27. Mai 1932,
nachmittags Vs4 Uhr.

läiuiiiir^ iiiimiiiiiNiuittiiiiimiiii

Wchtsesemehr Sch««».
Wir beehren uns, die Wehren des

Bezirks, sowie die Einwohnerschaft von
Schwann und den umliegenden Ortschaften
zu dem auf Sonutag den 29. Mai

1932 festgesetzten

VezirkSseuerwehrtag
freundlichst eiuzuladen.

Fest-Ordnung:
Vormittags 8 /̂z Uhr : Ausschuß-Sitzung im Schulsaal.
Vormittags N/4 Uhr : Kommandanten -Versammlung im

Schulsaal.
Mittags 12 Uhr : Gemeinsames Mittagessen im

„Waldhorn ".
Nachmittags 1'/? Uhr : Schulübungen der Feuerwehr

Schwann beim Schulhaus.
Uhr: Hauptübung unter Mitwirkung der

Motorspritze des Bezirks (beim
Rathaus).

Uhr: Aufmarsch durch den Ort zur Turn¬
halle mit anschließender Kritik der
Urbungen.

Konzert auf dem Turnplatz.
Nachmittags von 3 Uhr ab : Tanz im Gasthaus z. „Hirsch".

-2
8

Nachmittags 2

Nachmittags 3

Der Festausschuß.
iiiimittiiiiiiiimmmlim

Halzklüiszeitel
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdlg.

Ottenhaustn, 25. Mai 1932.
Todes - Anzeige.

Tiesbetrübt machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß heute abend V28  Uhr unser liebes
Kind, unsere gute Schwester, Schwägerin und

Verla Weid
im jugendlichen Alter von 20  Jahren nach
kurzem, schweren Leiden sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Eltern: Fritz Weiß und Frau Rosine,
geb. Keller, mit Kindern.

Beerdigung findet Samstag nachmittag
2Vs Uhr statt.

Höfen a. Enz.
»sckrsitL - kinIsrlung.

Wir beehren uns Freunde, Verwandte und Be¬
kannte zu unserer am

Samstag den 28. Mai 1932
im Gasthaus zum „Ochsen" in Höfen

stattfindenden

»ockisits -ksisr
freundlichst einzuladen.

IVilksIm ksntseliler,
Sohn des Weichenwärters Christian Rentschler.

Ikisl ^ sislnsr,
Tochter des Holzmeifters Gottlieb Leistner.

Kirchgang 12 Uhr.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens E. Meeh 'sche Buchdruckere«
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